
Ladenhüter
Es gibt gute Gründe, warum Geschäfte leer stehen /

Verglichen mit anderen Städten steht Marburg aber gut da

rungsgemäß kann der Jurist
sagen: „Es ist schwierig, einen
verlässlichen Ansprechpart-
ner zu finden.“ Erschwerend
komme hinzu, dass die Mar-
burger Oberstadt nicht für je-
des Gewerbe geeignet sei.
„Wir reden in der Oberstadt
oft über Denkmalschutz und
kleine, verwinkelte Ladenflä-
chen“, sagt Peckmann. Ein
Umbau der Räume, um an
einen speziellen Bedarf ange-
passt zu werden, sei daher
schwierig und aufwendig.

Leerstand als

Demografie-Problem

Interessensvertreter der Stadt
und Gewerbe im Quartier tei-
len Peckmanns Einschätzung.
Über die Jahre bildete sich ein
Netzwerk aus Quartiersma-
nagement, Stadtmarketing
und Gewerbe- wie Bürgerver-
bänden. Man kennt sich, geht
Probleme gemeinsam an,
unter anderem den Leerstand.
Den Akteuren des Netzwerks
ist der, wenn auch geringe,
Leerstand ein Dorn im Auge.
Von den acht leer stehenden
Geschäftsflächen seien vier
aufgrund notwendiger Sanie-
rungen nicht vermittelbar. Die
Ladenflächen, die aufgrund
von Umzügen oder bereits
laufenden Sanierungen frei
stehen, zähle man nicht als
Leerstand.

Gezielte

Wirtschaftsförderung

Jan-Bernd Röllmann, Ge-
schäftsführer vom Marburger
Stadtmarketing, kontaktierte
viele Inhaber von leer stehen-
den Läden. Diese Geschäfte
waren oftmals kleine, inha-
bergeführte Läden. In vielen
Fällen seien die Inhaber
schlichtweg zu alt oder im
schlimmsten Fall verstorben,
um den Laden weiter zu füh-
ren und sich um eine kostenin-
tensive Sanierung zu küm-
mern. Auch die Übergabe an
die neue Generation habe
nicht in allen Fällen funktio-
niert. Man befinde sich mit
den derzeitigen Eigentümern

MARBURG. Bei einem Spazier-
gang durch die Oberstadt
springen sie ins Auge. Einzel-
ne Ladenflächen, die Schau-
fenster leer oder mit Papier zu-
geklebt, die teilweise über
Jahre leer stehen. Hat die
Oberstadt ein Leerstands-
problem? Patrick Peckmann
vom Einzelhandelsverband
(EHV) Hessen-Nord sieht das
nicht so. „Es sticht heraus, wie
wenig Leerstand wir haben“,
sagt der Jurist. Marburg sei in
einer guten Lage, die Leer-
standsquote in der Oberstadt
sei sehr niedrig. Aber, und das
sagt Peckmann auch, es gebe
Ausnahmen, beispielsweise
die leer stehende Ladenfläche
von „Kessler Weine und Ta-
bak“ in der Marktgasse.
Eigentlich in einem Prestige-
Bereich, wie Peckmann es
nennt, steht das Geschäft
schon jahrelang leer.

Vermittlung

oftmals schwer

Der Jurist will nicht verallge-
meinern, Tendenzen kann er
trotzdem bei den Gründen für
den Leerstand sehen. „Es gibt
kaum eine Gewerbeimmobi-
lie, in die nicht investiert wer-
den muss“, so Peckmann. Bei-
spielsweise seien Investitio-
nen in den Brandschutz kost-
spielig. „Wir kommen aus
einer Zeit, in der man als Ver-
mieter relativ wenig investie-
ren musste“, sagt Peckmann.
„Da zieren sich oft die Eigen-
tümer.“ Vermieter hielten sich
aufgrund hoher Investitions-
kosten und gleichzeitig nied-
riger Mieten eher zurück.
2019 lag der Spitzen-Miet-
preis bei 27 Euro pro Quadrat-
meter. Wie der Immobilien-
verband Mitte bestätigte, lie-
ge der Mietpreis heute zwi-
schen 15 und 22 Euro pro
Quadratmeter.

Aber nicht nur der Investi-
tionsstau sei ein Problem. „Die
Immobilien, die schwer zu
vermitteln sind, sind meist die,
bei denen die Vermieter nicht
in Marburg leben.“ Erfah-

VON PATRICK ROBINSON

MARBURG. „Gar nichts wurde
angepasst. Auf der anderen
Seite genau das Gleiche“,
kommentiert ein User das In-
stagram-Video der OP zur
Ampelschaltung an der abge-
rissenen Nordstadtbrücke.
Thema waren die Rot-Phasen
an der Kreuzung Neue Kasse-
ler Straße/Schlosserstraße, die
viele Autofahrer zum Kochen
bringen. Doch gibt es auf der
Nordseite der Brücke wirklich
genau das gleiche Problem?

Genauso so ist es nicht, weil
die Situation unübersichtlich
ist. Die Autos an der Kreuzung
kommen aus drei Richtungen.
Fährt man aus der Neuen Kas-
seler Straße auf die abgerisse-
ne Brücke zu, um in den Gin-
seldorfer Weg abzubiegen,
muss man oft vor einer roten
Ampel halt machen und wun-
dert sich, denn augenschein-
lich könnte der Verkehr an der
Kreuzung doch auch ohne
Ampeln laufen, da von der
nicht mehr existenten Brücke
kein Gegenverkehr mehr
kommen kann.

VON JONATHAN HOCK
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Was die Verkehrsplaner
bewogen hat, die Ampeln ein-
geschaltet zu lassen, sind die
Verkehrsteilnehmer, die et-
was weiter östlich aus der Al-
ten Kasseler Straße kommend

in die Neue Kasseler Straße
sowie in den Ginseldorfer Weg
einfahren wollen. Sie könnten
übersehen werden, und gera-
de seit der Brückensperrung
im November nehmen Auto-

fahrer vermehrt den Weg
durch die Schützenstraße und
die Alte Kasseler Straße, um
die unterbrochene Verbin-
dung zu umfahren, teilt Hes-
sen Mobil auf OP-Anfrage mit.

Keine freie Fahrt für Linksabbieger: Obwohl kein Gegenverkehr von der abgerissenen Brückemehr

kommen kann, schaltet die Ampel für Linksabbieger Richtung Lahnberge noch Rotphasen.
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im Gespräch, zu Sanierungen
zwingen könne man sie aller-
dings nicht, sagt Röllmann.
Dennoch gebe es Möglichkei-
ten, Leerstand in der Ober-
stadt zu verhindern.

Eine dieser Möglichkeiten
sind Förderprogramme für
neue Geschäftsideen in der
Ober- und Innenstadt von
Marburg. „Wir helfen den
Leuten, wenn die Zeit am
schwersten ist“, sagt Röll-
mann. Besonders zu Anfang
sei eine Neugründung
schwierig.

Viele Vermie-
ter wollten bis
vor Kurzem
Mietverträge
mit einer Lauf-
zeit von fünf bis
zehn Jahren.
Laufe das Ge-
schäft dann
nicht so, wie es
sich der Einzel-
händler vorstel-
le, könne die
lange Laufzeit
eine schwere fi-
nanzielle Belas-
tung sein, so
Röllmann: „Na-
türlich kostet es
Geld, einen La-
den aufzuma-
chen. Doch
wenn es nicht
klappt, sollte
niemand von
den Kosten in den Ruin getrie-
ben werden.“ Bezuschusst
werden unter anderem ein
Teil der Ladenmiete für einen
begrenzten Zeitraum sowie
Kosten für Renovierung oder
Ausstattung. Außerdem gibt
es Hilfe beim Marketing.

Rieke Bronkowski ist eine
Profiteurin der Förderpro-
gramme. Seit September 2024
betreibt sie das Upcycling-
Geschäft „Fabrike“ in der Au-
gustinergasse. „Das Kontin-
gent war letztes Jahr schon
ausgeschöpft, von Januar bis
Juli erhalte ich jetzt die Förde-
rung“, sagt Bronkowski. Die
Anfangszeit hat sie trotzdem
gut überstanden. „Ich freue
mich, dass es so gut anlief“,
sagt sie.

Noch ein Ampel-Problem an abgerissener Brücke?
Rotphasen der Ampelanlage an der Nordseite der Bahnlinie verwundern Autofahrer

Abgesehen vom Straßen-
verkehr sind auch Fußgänger
ein Grund dafür, dass die Am-
peln an der Kreuzung noch in
Betrieb sind. Viele Menschen,
die im Waldtal leben, müssen
die Bushaltestellen „Ginsel-
dorfer Weg“ und „Neues Fo-
rum“ erreichen, und damit das
weiterhin möglich bleibt,
müssen sie die ampelgesteu-
erten Fußgängerüberwege an
der Neuen Kasseler Straße, an
der Alten Kasseler Straße und
am Ginseldorfer Weg passie-
ren können.

Doch könnten die grünen
Ampelphasen für den Verkehr
aus der Neuen Kasseler Straße
nicht länger sein? Schließlich
kommen aus dieser Richtung
alle, die die Umleitung über
die Bundesstraße 3 genom-
men haben. Oft stauen sich die
Autos dann bis zur Jet-Tank-
stelle. Hessen Mobil teilt auf
OP-Anfrage mit, dass sie die
Ampelphasen auf der Nord-
seite der Brücke bereits an den
neuen Verkehr angepasst ha-
ben. Wie gut das geklappt hat,
liegt im Ermessen der Auto-
fahrer.

Naschen
für den Frieden
Q „Deutsche, kauft deut-
sche Bananen!“ Mit diesen
Worten verspottete Kurt
Tucholsky einst Aufrufe,
nur inländische Waren zu
kaufen. Inzwischen aber
werden Herkunftskenn-
zeichnungen wieder popu-
lär. Dänische Supermärkte
kennzeichnen europäische
Waren mit einem Stern,
damit man beim Einkaufen
US-Präsident Donald
Trump eins auswischen
kann. Laut einer Yougov-
Umfrage wären auch drei
Viertel der deutschen Ver-
braucher für so eine Kenn-
zeichnung.

In Lettland sah ich kürz-
lich kleine Flaggen am
Supermarktregal. Beim
Kaffeeregal gibt es zum
Beispiel die eine oder an-
dere deutsche Flagge. Am
beliebtesten sind offenbar
aber weder die lettischen
noch die deutschen Waren.
Zumindest bei einer letti-
schen Bekannten, die re-
gelmäßig Süßigkeiten mit
dem Hinweis verteilt: „Aus
der Ukraine.“ Diesmal sind
es längliche Herzen. Ich
verkneife mir die Frage, ob
sie der Schoko-Zar her-
stellt – der ukrainische Ex-
Präsident Petro Poroschen-
ko –, und beiße hinein. Die
Schokolade ist mit einer
Art Orangengelee gefüllt –
als hätte man Mon Chéri
mit Jaffa Cakes gekreuzt.
Nun: Ich habe schon bes-
sere und auch schon
schlechtere Pralinen ge-
gessen. Aber wenn es dem
Frieden dient! Pralinen
machen mir jedenfalls we-
niger Bauchschmerzen als
Taurus-Marschflugkörper.

LIEBE LESERIN

LIEBER LESER

VON STEFAN

DIETRICH

Ockershausen:

Ortsbeirat tagt

MARBURG-OCKERSHAU-

SEN.Die nächste öffentliche

Sitzung des Ortsbeirats

Ockershausen findet statt am

Donnerstag, 3. April, ab 18.30

Uhr im Stiftungssaal der Dr.

Wolff’schen Stiftung, Bachweg

15/17, Ockershausen. Auf der

Tagesordnung steht unter an-

derem das Thema „Bebauungs-

plan Hasenkopf“.

KURZNOTIZEN

Versammlung der

Ortenberggemeinde

MARBURG.Der Vorstand der

Ortenberggemeinde lädt ein zur

Mitgliederversammlung. Diese

findet am Freitag, 4. April, ab

19.30 Uhr in den Gemein-

schaftsräumen in der Rudolf-

Bultmann-Straße 7 statt. Es

stehenWahlen an.

POLIZEI

Versuchter Einbruch

in eine Kneipe

MARBURG. Einen etwa 200

Euro hohen Schaden an der Ein-

gangstür sowie amBriefkasten

hinterließen Diebe, die in der

Nacht auf Dienstag, 25. März,

zwischen 0.10 Uhr und 19.50

Uhr offenbar versuchten, in die

Kneipe imWehrdaerWeg einzu-

brechen, aber letztlich schei-

terten.

2Die Kripo in Marburg sucht

Zeugen und bittet umHinweise

(Telefonnummer 06421/4060).

DerWein- und Ta-

bakladen steht schon

seit Jahren leer. Auch

die Ladenfläche des

„Unikat" am unteren

Steinweg und die des

Café Cappuccino

stehen leer.
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